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Neuer Antrag auf Untersuchung

                                                                                                                                         Žebrák 23. Januar 2012

Sehr geehrte Damen und Herren,

ich nehme Bezug auf den vorgenannten Bescheid, von dem ich am 18.06.2011 Kenntnis erlangt habe, mit dem Sie meinen Antrag auf ordnungsgemäße Durchführung der Ermittlungen als erledigt und die beantragte DNA-Analyse für eine Altersbestimmung des oben bezeichneten Knochenfundes als ungeeignet ansehen.

1.

Ich gebe Ihnen Recht, dass grundsätzlich durch einen DNA-Abgleich nur eine Identifikation der Knochen herbeigeführt werden könnte. Nach einem positiven Ergebnis im Abgleich mit dem Genmaterial der Angehörigen, wäre hier aber auch hinreichend nachgewiesen, dass es sich um die 1945 ermordeten Deutschen handelt. In diesem Fall wäre das positive Ergebnis einer DNA-Analyse also auch ein Hinweis auf das Alter der Knochen. Vorsorglich teile ich Ihnen mit, dass es genügend Personen gibt, die Ihr Genmaterial zur Verfügung stellen würden.

2.

Sie lehnen eine weitere kriminalistische Untersuchung mangels Verdacht des Vorliegens einer Straftat ab, indem Sie sich in Ihrer Begründung auf die Begutachtung des Zeugen Bohumir Dragoun berufen, wonach die gefundenen Schädelknochen  keine typischen Kopfschussmerkmale aufweisen, sowie auf die Aussage der Zeugin Cermakova, die lediglich von 21 Todesfällen weiß.

Diese Begründung ist meines Erachtens nicht ausreichend.

Die Feststellung des Sachverständigen Dragoun  ist nicht aussagefähig, weil er nur begutachtet hat, ob es sich bei den Löchern in den Schädeln um Schusseinwirkungen handelt. Es ist aber eine bekannte Tatsache, dass die Ermordeten im Adlergebirge auf unterschiedliche Art und Weise zu Tode kamen. Sie wurden erschossen, erhängt, ertränkt oder erschlagen. Ich hatte in meinem Schreiben vom 17.10.2010 auf die „Gewaltspuren“ aufmerksam gemacht. Insoweit verweise ich auf das von Ihnen sicherlich im Zuge der Ermittlungen erstellte Fotomaterial. Sollte Sie über keines verfügen, kann ich es gerne nachreichen.

Ebenso wenig führt die Aussage der Zeugin Cermakova weiter. Aufgrund eines anderen Strafverfahrens, liegt Ihnen bereits eine von Herrn Franz Kafinke erstellte Namensliste von 509 Vertreibungsopfern aus dem Adlergebirge vor. Diese Liste wurde 2002 über die deutsche Staatsanwaltschaft in Hof der tschechischen Staatsanwaltschaft in Brünn zugeleitet. Die in diesem Jahr erstellte Dokumentation des Filmmachers David Vondracek, die sich auf historische Quellen beruft, geht sogar von einer weitaus höheren Ermordungszahl aus. Sie selbst erwähnen, dass es in dieser Region zu ungesetzlichen Hinrichtungen kam. Es ist daher nicht nachzuvollziehen, dass Sie zum jetzigen Zeitpunkt keine Anhaltspunkte für eine Straftat sehen.

Bisher wurde das Alter des vorgenannten Knochenfundes lediglich durch eine Inspektion  festgestellt, nicht aber durch eine genaue Laboruntersuchung, wie sie heute möglich wäre.

3.

Aufgrund der Tatsache, dass bereits in der Vergangenheit Angehörige um Aufklärung der Ermordungen bemüht haben und stets dieselben Sachverständigen zu Rate gezogen wurden, beantrage ich nunmehr hilfsweise

· eine Exhumierung der am 28.08 2010 auf dem Friedhof in Jedlova beerdigten Knochen vorzunehmen und

· das Alter der Knochen von  einer unabhängigen Stelle anhand einer Untersuchung nach der Karbonmethode oder anderen geeigneten chemischen Untersuchungsmethode amtlich  feststellen zu lassen.

Erst danach kann eindeutig beantwortet werden, ob ein Zusammenhang des Knochenfundes mit den im Adlergebirge verübten Nachkriegsverbrechen gegen die Menschlichkeit auszuschließen ist. 

Von Zeugen wurde beobachtet, dass Angehörige des tschechischen Militärs Knochenumbettungen in den 60-er Jahren des letzten Jahrhunderts in dieser Region vorgenommen haben. Es ist daher nicht auszuschließen, dass Knochen auf das Friedhofsgelände in Tanndorf verlegt wurden. 

Die Angehörigen der Ermordeten warten bis heute auf eine Antwort, was mit Ihren Angehörigen passiert ist und wo die menschlichen Überreste der Toten verblieben sind. Es ist nicht deren  Aufgabe, nach den Toten zu suchen, sondern Aufgabe der tschechischen Staatsanwaltschaft und Polizei, hier für eine Aufklärung zu sorgen.

4.

Vorsorglich bitte ich um Mitteilung, unter welchen Voraussetzungen Sie die Ermittlungen wieder aufnehmen würden.

                                                                                                    Hochachtungsvoll

                                                                      Vorsitzender SODALES SOLONIS o.s. (Bürgervereinigung)

                                                                                                          Jan  Šinágl

